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Die Flurnamen aunf der neuen Kandeskarie
Die Meinung Oer Biivdher Fluenamen-Rommijfion

Daf fiir die neue Landeskarte aud) die Flurnamen von Grund auf
neit erhoben und neu gefapt werden miikten, das mufte jedem Rlar
mwerden, der mit einer Spur von Sprachfinn die Blitter des alten Stegfried-
Utlafjes iiberfyaute. Die Schyreibmeife der Geldndebejeichnungen bildete
ein mwiiftes Hin und Her und Durcheinander von Sdyweizerdeuticdh und
SHodypeutich, fehr oft pon migverftandener Mundart und miphandelter
Sdyriftipradye, ein zerfahrenes Iufallsipiel.

Die 3iircher Flurnamen-Kommiffion unter KRantonsgeometer Lee-
mann fuchte jic) jeit 1934 zu einer neuen, bejtimmten Drdnung durdy-
guringent und Ddiefe auf dem gejamten bdeutjdhjdymweizerijchen Boben 3u
empfehlen und durdjzufegen. Die Eidg. Landestopographie Hhat {ich nady
langer Priifung mit dem im Herbjt 1946 eridjienenen Blatt 512, Di-
jentis=Weit, das nod) zum Zeil das ditliche Urnerland darjtellt, diejer
neuen fprachlichen $Haltung angejchloffen und hat fid) feither bemiibt,
pen 3iirder Vorfdyldgen im wefentlidgen zu folgen.

Um bdiefe neue Ordnung der Schreibform zu verftehen, muf man
jih der Aufgabe der Karte und des Wefens der Flurnamen berwuft
werden. Die Karte hat ein moglichit getreues Bild fomwohl der topo-
graphifchen wie der fpradylichen Wirklichkett zu bieten. Diefe ftellt fich
par in der Wiundart unferes bodenftindigen Volkes. Die Flurnamen
jind por oielen Sahrhunderten aus bem Sdaffen und Beobachten des
Bauern= und Gemwerbevolkes erwadyfen und mit merkmiirdiger 3ibh-
[ebigkeit {iberliefert worben. Demgegeniiber ift die majjenhafte, willkiir-
fiche und gemwalttdtige Ausridytung nach der in verhiltnismdig junger
3eit importierten Hochjpradye mit ihrer fehr anfedytbaren , Redyt“Jdyrei-
bung, oie die ,aufgekldrte” Jeit aus ilrem abjdydfigen Urteil iiber bas
Hlechte” Bauerndeutid) vorgenomuien hat, vollig finn= und jtilvidrig.
Dafy trogdem im Jlamen der ,Les- und Sdjreibbarkeit” der Dubden
als Heilmittel verfodhten worden ijt, ift eine Kuriofitdt der 3eit, bdie
pem Schwygerdiitich) fooiel Auftrieb gab. Jum Gliik haben aucy un-
jere gebildeten Bolksidicdten an der Mundart fejtgehalten, jo dak ihnen
ein jdyweizerdeutidhes Spradybild, abgejehen von ertrem Mundartlichent,
nid)t fremd und {dywer lesbar fein Rann.
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Rartographifcdy unguldfjig und vom Wejen des Flurnamengutes aus
gefehen unrichtiq mwire aber aud) das andere, heftig verfodytene Ertrem
geefen, die Wiebergabe der reinen Sprechform und die jdyarfe Aus-
prigung” der Ortlichen Originalmundarten. Ilacy der erften Zheorte
wollten die Dialektertremiften an den taufend und aber taufend Ilamen,
bie bisher auf -n ausgehen, bdiefe Cndung amputieren. Damit jtellten
fie das Ytamengut mit der Alltagsipradye unrechterrveife auj diefelbe
Rinte. Die Flurnamen find aber nacy Sinn und Form erjtarrte, tote
Parken. Wenn mir im Lauf des Gefprichs ein Flurname in den Wiund
kommt, {o Denke id), auc) wenu er an fid) verjtdndlicy ijt, nicht an den
Sinn des Wortes, fondern er weckt in mir die Borftellung der betref
fenden Flurftelle. 3udem ift der grdBte Leil der Flurnamen uns nidt
mefhr verftdndlid). Eine mddytige 3ah! von Jlamenmwirtern ijt der Um-
gangsiprache abhanden gekommen. Wer mweif heute nod), was Agert,
Grindel, Hard, Loh, Ajdy, Gfenn, Loren, Schlatt ufn. bedeutet? Selr
piele Yamen find durd) lautliche BVorgdnge abgejchliffer, gujammenge-
jhrumpft: Am(met) aus bnet, Talder aus ZTaladjer, Lambel aus
Tannbiiel, Honeret aus Hohenhart; dadurd) find fie dunkel geworden.
Sn zabllofen Fdllen haben fich die natiivlichen, wirtjcyajtlichen, fozialen,
rechtlichen 3uftdnde, die einjt den Flurbezeicynungen zugrunde lagen,
gedindert, jo daf jie als ferne Crinnerungen jozufagen in der Luft hangen.
Aus all dem ergibt fich, daf das Flurnamengut ifoliert auperhalb der
gembhnlicgen Spradye fteht und daf feine Schreibung feinem eigenen
®efe folgen muf, dem der grammatijd)-hiftorijchen Lradition. Unjere
Rarte jhyreibt daber fajt durcygehend das formgejdyichtlicy richtige En-
bungs-n; Litten, Geren, Schadjen; Wannen, Faldtichen, Harlachen,
$obfuren; Filberen, Herderen, Riitenen; Folenmweid, Galgenvijen, Brei-
tenmatten, Pfaffenbrunnen ufw. Jmwei Jlamen verftofen gegen Ddieje
jelbjtoerftindliche Ordnung: Wannebobden, Ndfehiigel (!).

Aucy die weite Forderung, ,jharfe Ausprigung des Regionalen”,
war fiir die Landestopographie unannehmbar. Denn bei der iiberaus
grogen DVlannigfaltigheit und Verjdyiedenheit unjerer Mundarten von
Sal 3u Zal hitte das kartographijde Sprachbild eine dem Laien un-
perftdndliche Dienge von BVarianten ergeben. Eine Lanbdkarte kann ein-
mal keine Sprachkarte fiiv Dialektipezialiften fein. Olne jtarke Jlorma-
lifierung der Abmeidjungen auf einer mittleren {dymweizerdeutichen Linie

42



war nidht auszukommen. Schwierig war nur die Frage, wie die Gren-
gen u giehen feien zwifchen gu beriickfichtigenden und auszugleichenden
Lauterfcdyeinungen. Die Jiircher Flurnamenkommifjion hat als allgemeine,
per verfdjiedenen Art der Jlamen angemefjene Regel empfohlen, bdaf
purdyficytige, landldufige Worter, befonders wenn fie aud) der Schrift-
fpradje angehdren, in der normalen {chmeizerdeutidjen ober jchriftoeut-
jdjen Form wiederzugeben feien (falls fie nidyt etwa mwie das jdyrift-
deutjche Moos lautgejdhichtlich unridhtig find). €s wdre ficher iiber das
verniinftige Dap hinausgegangen, die verfchiedenen 3onen, die Biirg,
Fild, Wig, Berg, Feld, Weg predjen, auseinanderzubalten.

Die neue Landeskarte, auch das Blatt iirih, hilt fich faft durch-
gefend frei forvohl vom papiernen Dubdenglauben als vom iiberfpann-
ten Dialekteifer. Um thr ein bodenjtdndiges Geficht ju geben, war vor
allem notwendig die durdygehende BVermendung bder fhmeizerdeutichen
einfadjen Vokale u, i, 1 und der 3mwielaute ue, iie jtatt der jdhriftdeut-
jchen au, du (eu), ef, u, it. Unfere Rarte verzeichnet Oberhufen, ITridy-
tenfhujen, Studen, Buren, Ufbrucy; Chriiz, Schiir, 3iignis (Scyeuren,
Den gmwitterhaften Stationsnamen an der Fordybahn zu beridytigen, wiirde
einige Schwicrigkeiten madjen: Verkehrsname); Riiti ift ufillig von
oer ,Crhebung” ins Hochdeutidje meift verfchont geblieben. Scyweizer-
deutjches i findet fich in Widen, Scjibenbiiel, Schliffer, €hli. Sehr felten
haben es die alten Rartographen iiber fich gebracht, ue und iie 3u jdyretben.
Jtun lefen wir Bued), Hueb, Guet, Brueder; Biiel, Griien, Witert, Chitel,
Chiie. Audy der Uetliberg und das Albisgiietli find aus ihrer bisherigen
3witterform befreit. Da bdas Scjweizerdeutiche den Doppellaut te be-
wabrt hat (Riet, Stier, Giefen ufw.), ift das ungliickliche Dehnungs-e
der hochdeutichen , Recht"jdyreibung bei uns unbraucdhbar gemworden; da-
her: Wis, 3il, Gibel, nidber, Paradis. Aud) das aus der Schriftiprache -
jtammende, iiberfliiffige und zum Keil audy faljche Dehnungs-f ijt ab-
gejchafit: SFolenweid, Ror, Rorlen, Werenbad), Miili (wenn nur eine
Crinnerung, Miihle als Betriebsbegeichnung). Ciner hat einmal gegen
Miili ernftlich opponiert mit der Begriindung, man kinnte Miiiili (Miul-
lein) lefen; weldje Gefahr!! Um den Ballajt der frembden Dehnzeichen
abgumwerfen, follte man Ronfequenterweife auch) mit dem alten RKurz-
voRal Pos {dyreiben, denn das o ift nur wegen der Einfilbigkeit gedehnt,
wdhrend in Wosli, Nidferen die Kiirze bewalrt ift. Aus einer fonder-
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baren Laune bewahrt die Canbdestopographie die jdhriftdeutiche Form.
Wer mwiirde fich am Familiennamen Vlofer ftofen? Eine bemerkens-
merte Eigenbeit der 3iircher Munbdart ift es, daf fie Rurges o zu a ge-
mandelt hat. Daber die vielen Mos unferes Blattes, gegen die um jo
weniger efwas eingumwenden ift, als infolge der vielen Mleliorationen
pie Mojer nur nod) hinter der Vlarke der erftarrten Flurnamen 3u er-
abrnen find. Wenn aber nicht altbobdenjtinbdige Siedler oder jiingere Ge-
nerationen die Gemeinform Mos brauchen, jo ift diefer Jujtand fejtau-
halten. Andere Beifpiele des originellen Lautmandels find Bal mit der
Ableitung Balderen und Harladjen aus Horladen (= Sumpjladye).
Die alten Rartographen und Schreiber hatten eine merkiirdige Scjeu
por dem Lautzeichen d und fegen dafiiv e ein. Die Karte hat das mit
pollem Recht riickgdngiq gemadyt und jdjreibt lautgetren: Litten, Sibel,
Ibnet, Digenriet, Midikon; fie bhitte audy Clerbricht und Gfdnn
jdjreiben diirfen. Dagegen madyt fie einen Unterfchied in den der Sdyrift-
jprache angehrenden landldufigen Wortern Feld, Senn, 3elg, Reben.
Die Wbleitungen von Cigenjdyafts- und Tatwirtern haben mwieder ihre
fchroetzer- und altdeutjchen Endungen: Breiti, Bletki, Hichi, Rift (jtatt
-¢). Die bisherige Enbungsform =ern lautet wieder richtig -eren: Fil-
beren, Magholderen, Hasleren, Herderen, Chiferen, Miiijeren.

3u einem echten Sprachbild gehirt felbjtverjtindlich aud) das an-
(autende Ch- jtatt K-: Chiferberg, Ehagenfee, Chidjterli, Changel,
Chapf, Chilen ujm. Es gibt fmmer nocy Leute, die meinen, nad einem
kurgen Bokal miiffe der Ronjonant verdoppelt werden; auf der andern
Seite hat man jdriftdeutidjelnd ein Dehnungs- bineingeflickt, fo daf
fidy eine Menge finnlofer BVarianten ergaben: Koller Kohler, Furrer
Fubrer, Vol (BVal) Boller Bollmann (vgl. Sngenbohl), Forren Fohren,
Folen Bollenmweid Fohlen. Die Karte hat bdie iiberfliifiigen Bud)jtaben
aufgegeben. Bei andern Lauterfcheinungen Rann man jdywanken, ob fie
su beriickjichtigen feien ober nicht. Allgemein bekannte Worter nach der
reinen Srilidjen Mundart zu verdndern, ift ficger nidyt ratfam. So dyreibt
unfere Rarte Sunnenberg, nidyt Sunenberg. Um ein Wifverftindnis zu
permeiden, mie es bei dem ,beriihmten” Braummwald gefdjehen ift, wire
auf unjerer Rarte ebenjo die klare Form Brunnau der reinen Wund-
artform vorjugiehen gewefen (BVrunn = Quelle). Ilamen, die pielletcht
biftorijd) richtig find, aber vom Bolk nidyt gefprochen, jonvern Jtark
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abgejdyliffen find, gu konferoieren oder u rekonjtruieren, hat wenig
Sinn. Go {jt der Otlisberg ob Witikon gu Dichbrig, der Afch(en)berg
bet Geroldswil zu Ajdbrig gemorden. Wer wollte fich verniinftiger-
weije Dariiber drgern, daf der unverftandlidye MName Althos jeine wirk-
liche Form Aldos (audy Aldas gefprochen) bekommen hat ?

Die neue Karte 3iirich ift durc) die Schonheit und Genauigkeit der
Geliindedarftellung nidyt nur ein verlockender Fiifrer durd) die heimifche
Landfdjaft, durdy die bodenjtindige Edytheit der Flurnamenformen it fie
aud) ein kojiliches Denkmal ber alten 3iircher Bauernjprache gemorben
und erft damit ein , Kulturqut”.

Dr. Guntram Salabdin, Redaktor am Gchmetgerbeutid]en QBnrterbud)

,Ralbsbrafen” in Ascona und ,Sac de dame*
in Kugern

Sn der 3eitfdhrift ,Ticino* beklagt fich . Garbani-Nerint mit
Redjt bdariiber, dap man ihn in den Gaftititten von Wscona deutjd
anjpridt. €s verfd)ldgt thm die Chluft, wenn er auf den Speifekarten
keinen ,arrosto di vitello“, fondern einen , Ralbsbraten mit Rizotto"
(con zl) findet, und er bejchliet voller rger, nicdhts zu effen. Denn
wenn er fidh an diejem ,Braten” einen 3ahn ausbiffe, jo fande er ja
in Ascona keinen ,dentista“, fondern hidjjtens einen y3abnarat”. Dap
fich ein Zeffiner, der feine Spradye liebt, iiber die Jujtinde in Ascona
aufpalt, finden wir verftiindlich und begriifenswert. Die vierjprachige
Schweiz, zu der wir uns bekennen, kann nur dann bejtehen, wenn
jedes Oprad)gebiet auf Spradyfauberkeit hilt. Nidyt die Spradjenver-
panfdjung it jchweizerifch), jonbern das Nebeneinander von vier Sprady-
gebieten, die ihre Cigenart bemuft pflegen.

Uscona ijt freilich ein Frembdenort, und mwer von den Fremben lebt,
hat iy ihnen bis gu einem gewiffen Grad anzupafjen. Gs fragt fih
lediglich, wie mweit bdiefe Anpafjung gehen bditrfe. Wit Deutidyjchveizer
dentken in diefer Ridhtung eher grofziigiger, da wir nicht Jo unmittel-
bar den Verlujt unferer Cigenart befiirchten miiffen, wie dies wvielleicht
bei den Zefjinern der Fall ift. So jtogen wir uns kaum daran, wenn
int Sremdenort Lugern die Firmenfehilder aud) franzdiijch und englijcy
ange{cyrieben {ind, denn wir wiffen ja, bap diefe Gejchdite auf die

45



	Die Flurnamen auf der neuen Landeskarte : die Meinung der  Zürcher Flurnamen-Kommission

